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Teil mit ihren Forſchungen noch nicht weit gelangt ſein dürften, 3Um W  eil
aber auch ihre Hypotheſen notwendig ehr komplizier werden und eine ehr
genaue Darſtellung erfordern, ⁰ daß enne Urze und Cre Darſtellung der
ſelben Ußerſt ierig Ird Die Berechtigung, derartiges poſitives Material
in eln Lehrbuch der Kosmologie aufzunehmen, ird man nicht ohne weiteres,
wi  6 5 von ſeiten eines Kritikers geſchah, In Abrede tellen können, aber
dürfte noch mancher Vorarbeiten benötigen, bis dies in der Weiſe geſchehen
kann, daß ſich auch dieſer (CWT.  eil der Kosmologie, kurz und bündig efaßt, dem
übrigen einheitlich einfügt.

Die verhältnismäßig lange Theſe über die Wahrſcheinli

eit der Exi
ſtenz von Sternenbewohnern UAL man trotz ihres anregenden Charakters
n einem onſt kurz gefaßten Lehrbuch der Philoſophie nicht unſchwer ver⸗—
mͤMi Een

Innsbruck. Franz — 8

2) Beiträge zur Geſchichte der Philoſophie des Mittelalters Texte
und Unterſuchungen and X. Dr Anſelm Rohner Pr
Das Schöpfungsproblem bei Maimonides, (CT
agnus und Thomas von quin (XII 140 S.) Münſter

Wiü 1913 Aſchendorffſche Verlagsbuchhandlung. M 4.75 geh
Der Verfaſſer behandelt In der vorliegenden Arbeit eine der ſchwierigſten,

aber auch intereſſanteſten Fragen der Philoſophie und zwar mit den Löſungen,
die ſie bei dem üdiſchen Religion

philoſophen Oſe Maimonides und bei
den zwei rößten ſcholaſtiſchen Philoſophen CTrtu Magnus und Thomas
von Aquin gefunden at

Beſonders iſt der erfaſſer bemüht, die Le der drei Philoſophen
In ezug auf das Schöpfungsproblem vo  ändig darzuſtellen, die Be
ziehungen zueinander aufzudecken und die Uebereinſtimmungen und Dif
erenzen hervorzuheben MN D XI

Der Referent nicht d die Arbeit aAls eine ehr eißige, gründliche
und quellenmäßige Forſchung 3 empfehlen Die Unterſuchung ſtellt manche
irrige Anſchauungen In der einſchlägigen Litergtur richtig und hebt beſonders
hervor, daß V der vorliegenden Frage Thomas von Aquin ſich mehr An
Maimonides als ſeinen Lehrer CTtu. angeſchloſſen hat. Ein direkter
egenſatz zwiſchen Lehrer und Schüler eſteh bekanntlich In der Frage,
bb eine ewig geſchaffene Welt in ich unmögli

Am Uſſe der Arbeit ind die gefundenen Reſultate ochmals über
ichtlich zuſammengeſtel und ird hingewieſen, worin die drei Philoſo

en
übereinſtimmen und worin ſie voneinander abweichen. Literaturverzeichnis
und Namenregiſter ind beigegeben.

Rohrbach. Dr Stephan Feich tner

Heiligtum und Opferſtätten In den Geſetzen des Pentateuch. Exe
getiſche Studie von Prof Dr Wilhelm Engelkemper Paderborn.
1908 öningh. (VI 115 S 80 2.60 3.12

Die kleine Schrift iſt das Ergebni umfangreicher tiefer Studien über
einen wichtigen un der modernen Pentateuchkritik, der die Gedanken—
arbeit jedes Exegeten herausfordert. Der erfaſſer Ibmmt 3ul Annahme
von drei geſetzlichen Entwicklungsſtufen in den pentateuchiſchen Geſetzen
über den Kultort, die EL in die Geſchi der vierzigjährigen Wanderung
Israels einfügt. Hienach iſt die Forderung der Einheit des offiziellen Kult
brte auf Moſes zurückzuführen. Die tatſächliche Außerachtlaſſung dieſer
Forderung in der Königszeit Tklärt ſich nach der Darlegung des Verfaſſers
Ungezwungen. Der Geſchichtsbaumeiſterei auſen in dieſem Punkte
wird dadurch der n entzogen. Demnach iſt ſie ern dankenswerte 2
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Beitrag 3ul Pentateuchkritik in poſitivem Sinne, die dem Apologeten ehrgute Dienſte eiſtet
Mautern (Steiermark). Auguſtin Rösler 88

Wer war Dſe Eine religionsgeſchichtliche Unterſuchung von
Daniel Völter, Profeſſor der Theologie mn Amſterdam. (30Leiden 1913 Buchhandlung und Druckerei vormals J Brill
1 —
In in der Monographie „Moſes und die ägyptiſche Mythologie,Leiden 1912⁷ hat Völter die Anſicht vertreten, daß Moſe5 eine mythiſfPerſon, und zwar identiſch mit dem ägyptifſei Dieſem von Völter aus ſeinem leb

chen ondgott Thot
tiſcher Märchen und Mythen gewonnene

gewordenen Materialobjekte agypReſUltate iſt auch die vorliegendePublikation Völters gewidmet. Wie nun der Rezenſent ſchon in der „LinzerQuartalſchrift“ 1913, 155, ablehnend dieſes Endreſultat 9eäußert hat, muß PTL auch dieſmꝛa ablehnen gegen die neuePublikation ſich ausſprechen, ſoſehr ſich auch Völter bemüht, für ſeineliebgewordenen Ideen Bibelſtellen in großem und kleinem Umfange AUmM.zudeuten und zuzuſchneiden. Wenn man ‚chon ener Sache mehr Nachdruck geben bi iſt ene zweite Brofchüre Unter einem anderen Titel nichtder angezeigte Weg, ondern das Anſtößige muß beſeitigt werden Aber
es dg ich auch wieder das rein Subjektive vernehmen; eS wird gearbeitetnit „Es dürfte wohl“, „hat viel Wahrſcheinlichkeit“, „das iſt enne handgreiflichmy  blogiche Erzählung“ 4), „es ergibt ſich ein gewiſſes Recht“Die hiſtoriſche Per (S 5
als daß Völter ſie mit —

ſönlichkeit eines viel 3 feſt,
hen Und Legenden verb

en Argumentationen in das Reich der
und in den Götterhimmel verſetzen könnteNach Völter hätten die bibliſchen Schriftſteller nlethen machen mubei der ägyptiſchen Märchenliteratur, Die auf Seite ſich darſtellt „DieſesMärchen (Moſes bei den Töchtern Jethros in Madian) hat denn Uch aufdie altteſtamentliche Erzählung den größten Einfluß geübt.“ Seite Inder Mitte eine ähnliche Feſtſtellung ägyptiſchen ärcheneinfluſes auf bihliſche Berichte C auf Seite Oll ein ägyptifcher Mythus ſogar runlage des hiſtoriſchen Durchzuges des Volkes Israel durch das Rote Meerein Der Rezenſent auf ernem anderen Bod QAls Völter Die erder Heiligen Schrift auch des Alten Bundes ind Ur ihn inſpirierte er,von der Autorität der chriſtkatholif chen Kirche getragen verden.leſe Autorität iſt nicht Schwim m and Pte Völters Mythentens, ondern feſter Fels und Stein Darum bleibt das Urteil des

chatz Aegyp
Rezenſenten ablehnend, —.geſchrieben werden.

oviele roſchüren auch für die Phantaſtereien
S Florian Dr man Polz

Die äthiopiſche Ueberſetzung des Propheten Jeremias. Von Doktor
IJoſf

eph Schäfers, Pfarrer n Lützen. Freiburg Br., Herder.

206) Lel
Die Beſtimmung der Vorlage, aus welcher die altäthiopiſche BibelUÜUberſe wurde, ſtellt enn äußerſt verwickeltes Problem dar, das chon aufmancherlei Weiſe 3 löſen erſucht wurde, jedo noch immer der definitivenLöſung harrt. Es iſt er 3 begrüßen, daß der erfaſſCETL ſich die Aufgabegeſtellt hat, dasſelbe wenigſtens für ein größeres Buch, für Jeremias, metho—diſch 3 behandeln und möglich 3 einem icheren Reſultate gelangen.Er hat eS in der Qt weder Methode noch leiß noch an IMichtigerKritik fehlen laſſen und darf wohl für ſich iun Anpruch nehmen, daß EL dieMöglichkeiten, welche die vorhandenen eberſetzungen und Texte derdarbieten ämtlich ausprobiert und gewiſſenha gewerte hat aſt möchte


